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patriottomng nnd CelobenteL
So lange der Kampf gegen die »sechs ver-

worfenen Menschen«, wie das ,,Budapester Tage-
blatt« das Ministerium Fejervary zu nennen liebt,
nur ein Kampf mit Zeitungsergüssen und Bauten-
reden war, waren alle »patriotischen« Magyaren
mit Begeisterung dabei. Daß man zudem bereits
ein ganzes Jahr lang keine Steuern mehr zu zahlen
brauchte, erhöhte diese allgemeine Begeisterung
Man sprach viel und gern von Opfern für das
Vaterland und meinte die Beamten damit, denen
die Regierung für ihren offnen Ungehorsam notge-
drungen das Amt nahm. Aber nun kam die Kehr-
seite der Medaille zum Vorschein, und wie sie auf
die-« eldenmütigen Patrioten wirkte, beschreibt der
»P er Zlohd« sehr heiter und lebenswahr:

«;,"Vdr einigen Tagen gab es im Sasklub eine
Konserenz, in der der kommunale Kriegsplan für
den Fall der Gewalt von oben besprochen wurde.
Man wurde rasch darüber einig, zum Schutze der
abzusetzenden Beamten papierne Barrikaden zu er-
richten und einen feurigen Hagel von Paragraphen-
geschossen auf hie' angreifende Regierung nieder-
prasseln zu lassen. Lange nicht so einig zeigte sich
der Areopag bei der Probezeichnung von Beiträgen
ur Unterstützung sder von Amt unh Gehalt zu
suspendierenden Beamten. Ein bekannter
oppositioneller Millionär gab die bindende und
verpflichtende Erklärung ab, weder jetzt noch in
Zukunft, weder eine große noch eine kleine Summe,
weder in barem noch in Schuldschreibungen, ziffern-
mäßig ausgedrückt auch nicht den Schatten eines
einzigen Hellers herzugeben. Doch erklärte er sich
bereit, bis zum letzten Atemzuge für die um ihr
Brot gebrachten Beamten reden und raten zu
wollen. Dieser Standpunkt warb mächtig Anhänger
und die Sammelliste bewahrte lange jungfräuliche
Reize. Ein anderer erklärte, mit Begeisterung für
die Rechte der Nation einzustehen, doch verbiete
ihm für seine Person fein Patriotismus zu so
extremen Maßnahmen zu greifen, wie dies die Be-
soldung von Gemeindebeamten aus den Taschen
von Privatpersonen wäre. Er bat jedoch seine
munizipalen Kollegen, sich durch seine Gewissens-
skrupel nicht binden zu lassen und die beklagenss
werten Opfer der Gewalt reichlich zu unterstützen,
wobei er der Großmut der Sender keine Schranken
ziehen wolle. Nun wurden wirklich einige Beiträge
gezeichnet, aber so langsam und bescheiden, als ob
es sich um ein JokaisMonument handle. Doch setzt
der Sasklub große Hoffnungen auf einen begeisternden
Aufruf, den er behufs Geldsammlungen unter den
Demokraten zu erlassen gedenkt. Unsern Jnformationen
zufolge ——— unh wir glauben in dieser Sache genau
unterrichtet zu sein ——— finh hie Kommunalbeamten
gar nicht erbaut von der Ansicht, ihr Gehalt der
Mildtätigkeit der Stadtväter zu verdanken. Wir
kennen viele Beamte, die dies vorziehen würden,
sich der Gewalt zu beugen. Denn der Zorn der
Herren Koalierten ist furchtbar, noch gräßlicher aber
ist es, von ihrer Gnade abzuhängen«.

W

Ginlseimistlseo nnd provinziellen
Hundsfeld, 31. Januar 1906..·

Militär - Kameraden i Verein Sacrau s
Pawelwih. Anläßlich des Eeburtstages Sr. Majestät
des Kaisers trat der Verein am vorigen Sonntag
früh 9 Uhr zu gemeinschaftlichem Kirchgange vor
dem Vereinslokale an. Der Ehren-Vorsitzende Herr
Major von Schweinichen hie t eine Ansprache unh

· brachte ein »Hoch« auf Se. Majeftät aus. Hieraus 

marschierte der Verein mit Fahne und Musikkapelle
nach Hundsfeldz die Fahne wurde in diesem Jahre
nach der ev. Kirche gebracht. Am Kirchgange be-
teiligten sich ca. 110 Kameraden.

Abends 7 Uhr versammelten sich die Kameraden
mit ihren Frauen zu einer Feier im Greinert’schen
Lokale ,,Zur Lindenruh«. Herr Major von
Schweinichen hatte sich auch dazu eingefunden.
Herr Leutnant Alexander hielt die Festrede und
brachte Sr. Mejestät ein dreimaliges, mit stürmischer
Begeisterung aufgenommenes »Hurrahl« Hierauf
sang der Verein die Nationalhymne, wozu ein von
Herrn Alb ert Sacher vorzüglich arrangiertes
lebendes Bild mit bengalischer Beleuchtung gestellt
wurde. Herr Major von Schweinichen ergriff das
Wort und ermahnte die Frauen nnd Jungfrauen,
daß es ihre heiligste Pflicht sei, in der Familie und
bei der Erziehung der Jugend dahin zu streben
und zu wirken, daß treudeutsche Gesinnung und
unverbrüchliche Treue zu Kaiser und Reich erhalten
bleibe. Seine Rede endete mit einem »Hochl« auf
hie Frauen und Jungfrauen von Sacrau, Pawelwitz
unh Umgegend. Das Festprogramm bot reiche Ab-
wechselung und wurde von Vereinsmitgliedern und
einigen Damen sehr gut vorgetragen.

Von den 15 Piecen sei besonders hervorgehoben:
»Der kluge Hans, das Wunderpferd« die beiden
Gesamtspiele »Kriegers Weihnachtsheiligabend« unh
»Feldwebels Geburtstag«. Die Kouplets, Solo-
scenen 2c. waren ausgezeichnet unh es kam ein
Jeder, auch de.r-Verwöhnteste auf seine Rechnung.

Vor der Fest-Ausführung unh während der Pausen
konzertierte eine zum größten Teil von Vereinsmit-
gliedern gebildete, wohlgeübte Musikkappelle und
erntete für ihre Leistungen reichen Beifall.

Für gute Verpflegung und prompte Bedienung
hatte Herr Greinert in gewohnter Weise bestens
gesorgt. « »s-

Die Fechtmeisterinnen des Deutschen Krieger-
.Bundes, Fräulein Klara Schaarschmidt und
Frau Sacher erzielten durch Verkauf von Ansichts-
poftkarten ·mit den Porträts der Kaiserlichen
Majestäten einen Reingewinn von 28,90 Mk. zum
besten der Deutschen Krieger-Waisenhäuser.

Breslam 27. Januar. (Vom Tode ereilt.)
Der estaktus zu Kaisers Geburtstag in der Ober-
reals ule erlitt ein vorzeitiges jähes Ende, dadurch,
daß der Festredner Oberlehrer Prof. Dr. Franz Krause
in der Aula der Anstalt, mitten in seinem Vortrage
vom Schlage getroffen, tot zusammenbrach

Steinau (Oder), 27. Januar. (Ertrunken) ist
auf hem Wege von der Schule der 11jährige Sohn
des Mühlenbauers Wuttke in Jbsdorf. Der Knabe
war mit mehreren Schülern auf die noch zu
schwache Eisdecke eines in der Nähe befindlichen
Wasserloches gegangen und brach ein. Ehe seine
Mitschüler Hilfe herbeiholen konnten, war der Knabe
schon untergegangen. Seine Leiche ist noch am
selben Tage gefunden worden.

Löwenberg, 28. January (Ein entsetzliches
Unglück) ereignete sich bei dem Landwirt Grüttner
in Giersdorf. G. war damit beschäftigt, Häcksel mit
der Maschine zu schneiden, wobei die Frau ihm
behilflich war. Beim Ubersteigen der Antriebswelle
um das Stroh zuzulangen, wurden die Kleider der
Frau von der Welle erfaßt und die Frau herum-
geschleudert. Der Tod trat sofort ein.

Landeshut, 29. Januar. (Todessturz ins
Kellerloch.) Der Handelsmann Kleinwächter in
Kunzendorf verließ abends in angetrunkenem Zu-
stande die Gaststube des Gerichtskretschams und
stürzte in das in der Nähe der Haustür befindliche, 

soc-»so . ‘Wu‘. —

 

mit einer »Schutzvorrichtung versehene Kellerloch
Er erlitt einen Schädelbruch, der seinen Tod her-
beiführte.
— —

vermischte-n
Eine totale Mondfinsternis, die erste in

diesem Jahre, findet Freitag, den 9. Februar, statt.
Sie ist in Deutschland nur teilweise sichtbar. Die
Bedeckung des Vollmondes beginnt gegen 6 Uhr
früh, die Finsternis endet gegen 12 Uhr mittags.

Was ist der Mensch in der Zeitung?
Auf diese gewiß allgemein interessierende Frage
gibt der »Deutsche Buchdruckerkalender 1906“ von
Ludwig Rexhäuser folgende Antwort: Wenn er ge-
boren wird, immer ein ,,gesunder, kräftiger Knabe«;
wenn er von den Eltern fortläuft, »ein lieber, guter
Sohn«, dem für alles Vorgefallene Verzeihung zu-
gesichert wird; wenn er eine Frau auf hem nicht
mehr ungewöhnlichen Wege sucht, »ein junger
Mann aus anständiger Familie«; wenn er eine
Brieftasche mit Jnhalt verloren hat, »ein armer
Hausknecht«; wenn er seinen alten Filzdeckel mit
einem neuen Hut vertauscht, »der wohlbekannte
Herr, der sich keine Unannehmlichkeiten machen
wird«, und wenn er stirbt, immer „her treue Freund
und brave Gatte« für alle, die ihn rannten.

Eisbruch der Bäume. Jn der Nacht vom
19. auf den 20. November v. J. sind die Waldungen
der nördlichen Vogesen vom Zorntal rheinabwärts
in ganz erheblicher Weise von einem Naturereignis
heimgesucht worden. Wie Oberforstmeister Ney aus
Metz mitteilt, sind in den betreffenden Walddistrikten
durch einen plötzlich eingetretenen Eisgang nach
vorläufiger Schätzung rund 28 000 Festmeter Holz
zusammengebrochen. Ein derartiger Eisbruch gehört
zu den seltensten Naturerscheinungen. Derselbe Land-
strich ist, wie der ,,Els.« mitteilt, vor 47 Jahren
von der gleichen Katastrophe heimgesucht worden,
und feine ältesten Bestände tragen noch heute die
Spuren der damaligen Beschädigungen. Auch in
den Oberförstereien Weißenburg, sowie in pfälzischen
Forstämtern ist Eisbruchbeschädigung zu verzeichnen.

Sachsen in Amerika. Auf dem Markte
einer westlichen Stadt Amerikas fragte eine erst
seit kurzem eingewanderte Sächsin nach dem Preise
von ein paar Hühnern. Man forderte 5 Schillinge.
»Herr Jesesl Bei uns in Sachsen kaufen wir ja
son Hihnchen vor zehn Neikroschenl« —- Ja, liebe
Frau? Ei, warum sind Sie denn nicht in Sachsen
geblieben ?« fragte der Verkäufer. »J, mein kutestes
Männchen, weil wir da keene zehn Neikroschen
nicht hatten!“ —

Verratem Jn einer Ortschaft ist ein Preis-
schießen und der Schulze ist an demselben beteiligt.
Da er etwas zähe ist und nicht gerne etwas zum
besten gibt, würde man es gerne sehen, wenn er
der Gewinner des Preises würde. Es ist Sitte.
daß der, der sich den Preis holt, etwas zahlt,
Richtig kriegt der Schulze den Preis, der in einer
stark vergoldeten Tabatiere befteht. Wie groß ist
aber die allgemeine Überraschung, als er in der
Tabatiere bereits fein Monogramm eingraviert findet.
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Ietzte Nachrichten

König Christian IX von Dänemark ist

am 20. h. Mts., nachmittags 3 Uhr 40 M.

an Altersfchwäche gestorben.



politische Rundfcbau.
Die Wirren in Ruleand.

Trotz der Gärung, die in den russtschen Kreisen
immer noch herrscht, hat der rufsische Minister für
Volksaufklärung Graf Tolstoi den Rektoren soeben frei-
gestellt, die (Eröffnung einzelner Hochschulen
nachzusuchen. Infolgedessen werden die Vorlesungen in
der Petersburger Universität bereits am 7. Februar be-
ainnen: auch von andern Universitäten liegen diesbezüg-
liche Gesuche vor.

Nach einer amtlichen Mitteilung ließ die revolutionäre
Organisation in Pensa dem Chef der dortigen
Gendarmerie ‑ Verwaltung , P r o s o r o w s ky , die
Nachricht zugehen, sie habe am 15. Januar den
Kommandeur der 78. JnfanteriesDivision, Lissowski,
aus Versehen ermordet. Dieser Fehler werde
durch feine, Prosorowskys, Ermordung bald gut ge-
mucbt werden.

Jn Ri g u hat sich ein Hilfskomitee für die durch
die Unruhen Geschädigten gebildet. Es besteht aus je
zwei Vertretern jedes baltischen Gouvernements und
zwei Vertretern der Reichs-deutschen Das ist der erste
Versuch eines Zusammenwirkens der baltischen und der
Reichsdeutfchen. Der in Peiersburg gebildete baltische
Ausschuß hat das Recht erhalten, Spenden im ganzen
rufsischen Reiche zu sammeln.

Jm Bezirke Tiravol, Gouvernement C h ers o n, ist
ein neuer Bauernauf stand ausgebrochen Bei
einem Zusammenstoße mit Dragonern im Dorfe Zachas
riewka wurden 18 Bauern getötet. viele verwundet.
Der Ausstand greift in die benachbarten Bezirke über.

Im K aiikaf u s ist die Revolution noch in vollem
Gange. Es gelingt dem Militär bei der eigenartigen
Bodenbefchassenheit des Landes nur schwer, den Aus-
stand niederzuschlagen. Die Revolutionitre befchießen
die Militärzüge, wobei regelrechte Schlachten geschlagen
werden. Besonders heftig wird in Gurin und Min-
grelien geläutpr Zur Herstellung der Ruhe im Innern
Rußlands werden noch weitere sechs KosakensRegimenter
mobilisiert werden.

* si-

Deutschland.
Am 27. d. waren zahlreiche deutsche Fürsten in

Berlin versammelt, um dem K ais er zu feinem
47. G e b u r t s t a g e ihre Glückwünsche darzubringen.
spIm Gegensatz zu dem vorigen Jahre, an dem der Ge-
burtstag mit Rücksicht auf die Erkrankung des Prinzen
Eitel Friedrich in der Stille begangen wurde, ging dies-
mal fix; Feier in einem glänzenden, äußeren Rahmen
vor . .

* Anläßlich feines G e b u r t s t a g e s hat der
K aiser für die Arbeiter feiner Herrschaft in Cadinen
eine Reihe von Fürsorge-Einrichtungen beschlossen. Der
Akademie der Wissenschaften in Berlin gewährte er das
Recht der Verleihung einer Leibnistedaille. über die
Verleihung des Charakters als Professor an den· höheren
unh Fachfchulen treten neue Bestimmungen in Kraft.
Die Herren Prof. v. Bergmann und Geh. Kommerzien-
rat Lueg wurden ins Herrenhaus berufen.

Die bevorstehende Gewährung von R e ich s t a g s ·
·diäten in Form von Anwesenheitsgeld ern
swird jetzt auch halbamtlich angekündigt. .

Die Steuerkommissian des Reichstages berät jetzt
die Novelle zur Tab akst euer. Am meisten Aus-
sicht, angenommen zu werden, hat ein Antrag des
Zentrums, wonach der Zoll für einen Doppelzentner
rohe Tabaksblätter 85 Mk. (Regierungsvorlage 125 Mk.),
bearbeitete Tabakbläiter 180 Mk. (300 Mk.), fein ge-
schnittenen Tabak 300 Mk. (500 Mk.) betragen soll.
Dieser Zentrumsantrag bedeutet eine Ablehnung der
‘neuen Belastung des Tabaks, insonderheit des in-
ländifchen.

Die vom Bundesrat befchlossene Schasfung d ent-
scher Gemeindeverbände in Tientsin und  

Hankau wirkt überraschend, da nur wenig bekannt
fein dürfte, daß Deutschland außer Kiautschou noch zwei
Niederlassungen im himmlischen Reiche besitzt. Nach
dem Frieden von Schimonoseki fette hie Reichsregierung
beim TsunglisYamen die Abtretung einer deutschen
Kronkonzession in Hankau durch. Jn der Handels-
metrovole am Yangtse wurde eine ansehnliche Fläche
Deutschland als eigene Niederlassung zugesprochen Es
befindet sich dort das Mitte der 90er Jahre errichtete
deutsche Konsulat. 1897 erfolgte durch Vertrag der
Reichsregieruug und der DeiitschiOstasiatischen Bank
die Errichtung einer deutschen Niederlassung in Tientsin.
Beide Niederlassungen besitzen eine deutsche Gemeinde
mit eigener Schule und eigenem Rathaus.

Osterreiitiillugarin
Anläßlich des Ausbruches des Z o llko n f l i k t e s

zwischen Serbien und OsterreichiUiigarn
drückte Ko f f uth den Belgrader Journalisten tele-
gravhifch seine besonderen S ymv aihien aus. Die
ungarische Regierung gibt in einem Eommunigue ihrem
h ö ch st e n B e f r em d e n darüber Ausdruck, daß der
Führer der ungarischen Parlamentsmehrheit den Anspruch
erhebt, die Geschicke des Landes zu leiten und gerade
im Augenblick, da wichtige Landesinteressen aus dem
Spiele stehen, den G e g ner durch solche Kundgebung
ermuntert.

Frankreich.
Die französischen P u rl a m e n t s w ah le n dürften

am 8. bezw. 15. April stattfinden. Es obwalte
kein Zweifel darüber, daß das K a bin e tt R o u v i e r
bis zu diesem Zeitpunkte an der S itze der Geschäfte
bleiben würde. Die Gerüchte , da partielle Ande-
rungen —- man nennt hie Ministerien des Krieges, des
Innern und der Kolonien —- bevorstehen, verdienen
keinen Glauben. Jnsbesondere werde die Eventualität
eines Wechsels im Kriegsressort bestritten.

England.
König Eduard wird in Begleitung der Königin am

Montag den 19. Februar das Parlament er-
öffnen. Das Haus der Kommons tritt bereits am
13. Februar zusammen, um den Sprecher des Hauses
zu wählen. Der Rest der Woche wird mit den nötigen
Vorbereitungen für die eigentlichen Parlamentssitzungen,
wie beispielsweise imit der Vereidigung der Mitglieder,
verbracht werden.

Nach den bis Freitag nachmittag vorliegenden
Wahlergebnissen sind bisher gewählt: 359 Li-
berale, 145 Unionisten, 41 Arbeitervertreter und
81 Nationalisten. Die Liberalen haben abermals neun,
im ganzen also bisher 183 Sitze gewonnen. —- Der
Nationalist Higgins, der in Nordgalway gewählt war,
starb wenige Stunden bevor feine Wahl bekanntgegeben
wurde, infolge eines Herzfehlers

Norwegen.
Der Kultusminister Knudfen reichte feine Ent-

lassung ein, weil der Ministerrat beschlossen hatte, die
endgültige Entscheidung über die von dem Kultus-s .
minister vorgeschlagene» sofortige Ernennung dreier
Professoren der Theologie bis nach den Storthingss
wahlen zu vertagen. Es besteht die Möglichkeit, daß
auch der Landwirtschaftsminister Vintje seine Ent-
lassung geben wird. Es ist dies die erste Minister-
krisis unter Haakon VII.

Spanien.
Die MarokkosKonserenz enttäuscht einiger-

mufsen. Die bisher verhandelten sowie die noch zu
verhandelnden Fragen sind fast rein technischer Natur
und irgendwelche unausgleichbare Meinungsverschiedens
heiten waren bisher weder auszugleichen, noch stehen
solche in Aussicht. Die nichtöfsentlichen Verhandlungen
vollziehen sich durchweg in den Formen des Entge en-
kommens und auch in Zukunft scheinen unliebsame
Zwischenfälle ausgeschlossen Die Beratung der Steuer-
fragedürfte noch mehrere Tage in Anspruch nehmen.

 

  

 

i: Zer fall Madelung.
7J Kriminalroman oon Artur Roehl.

(Fortsetzung.)

»Aufdem Derfflingerplatz,« erzählte eine der Frauen,
»ganz im Norden, wo auch solch ein- alter einsamer
Witmann ganz allein in feiner Wohnung hauste, da
war letzten Sommer auch solche Geschichte passiert. Den

alten Mann hatte tagelang auch niemand zu Gesicht
bekommen. Aber da er ein Sonderling war, hatte sich
niemand um ihn zu bekümmerii gewagt, bis es endlich
durch eine ——- Katze herauskam, daß der alte Mann
in feinen vier Pfählen elend umgekommen war. Die
Katze, die dem Hauswirt gehörte, kam eines Morgens,
alle vier Pfoten blutbesudelt, über den Hof gelaufen.
Die Pfoten triesten von Blut unh niemand konnte sich
erklären, wie das Blut dem Tiere an die Beine ge-
kommen fei. Da war man den roten Spuren gefolgt,
hie hie Katze überall, wo sie gelaufen, zurückgelassen
hatte, unh dabei war man auf das Dach eines
Schuppens auf dem Hofe unh von da an das Sims

« des Küchenfensters des alten Sonderlings gelangt; das
Fenster stand offen. Es war klar, die Katze, für die
der Sprung von dem Schuppendach nach dem Fenster
und zurück nur eine Kleinigkeit war, hatte sich ihre
blutigen Pfoten drinnen in der Wohnung des alten
Witmanns geholt, dessen Tür man nun mit Ge-
walt ausbrach —« «

»Und da ward er ermordet in feinim Blute
schwimmend gefunden,« glaubte einer aus der auf den
Schlosser wartenden Versammlung den Schluß des Be-
richtes erraten zu können.

»Das nicht,« fuhr die Erzählerin fort, »ermordet
war er nicht. Aber tot war er hurt). Er hatte einen
Blutsturz bekommen und war daran verblutet.«  

 

Eine der aer der Treppe stehenden Frauen —- das
ganze Haus war fast nach dem dritten Stock ge-
laufen —— sing plötzlich mit ihren Filzschuhen zu
scharren an.

»Das ist auch Salut,“ sagte sie, auf einen kleinen
roten Fleck auf her braungestrichenen Treppe zeigend.

Man bückte sich. Man zerrieb den Fleck.
Gewiß» das war Blut.
Es war nur ein ganz winziger Fleck, nicht größer,

als wenn er von einem Blutstropfen herrührte, der
einem aus einem Schnitt, den man sich mit einem
Federinesser in hen Finger geriet, verst. Indes es
war Blut. Und wie man nun fieberhaft das ganze
Treppenhaus nach weiteren Blutspuren absuchte, fand
man wirklich noch einen zweiten solchen sich dunkel-
braunrot von dem gestrichenen Boden abhebenden Fleck,
der sich genau wie der erste, neu angefeuchiet, aus-
lösen ließ.

Der Schlosser, nach dein man geschickt, langte
endlich an. Er nahm sofort feinen Dietrich zur
Hand. Das Schloß knarrte. Die Tür gina auf. Man
trat ein. Die ganze Versammlung auf dem Flur drängte
vor. Aber der Hausbesorger ließ nur einige mit sich ein.
Fannbsperrte er die erbrochene Tür hinter sich wie-
er a . '
Der Korridor war dunkel. Es war ein enger,

länglicher Raum mit einer Tür links nach dem Vorder-
nimmer her Wohing und einer Tür rechts nach der
Küche, hinter der ein dritter Raum lag, den Frau Rau
mit ihrer Tochter als Schlafzimmer benutzte, eben das
Zimmer, wo die alte Dame eingeschlossen zu fein schien
gndf auchf jetzt noch immer nach ihrer Tochter und nach

i e rie.
Der Hausbesorger wandte sich mit seinen Be-

gleitern, den Rasender alten Frau folgend, natürlich

 
 

Jn der Angelegenheit des Schutzes der katho-
lischen Interessen in Marokko erklärte der
österreichisch-ungarifche Delegierte, daß seine Regierung
niemals vom Vatikan mit deren Verteidigung beauftragt
worden sei. Dieser Schutz sei übrigens in Marokke
überflüssig-angesichts der dort bestehenden religiösen
Freiheit. —- ViscontiVenosta zog sich bei einem
Ausflug nach Gibraltar eine Erkältung zu, durch welche
er mehrere Tage ans Zimmer gefesselt wird. —- Auch
der Humor fehlt auf her Konserenz nicht. Der ehe-
malige Zuckerfabrikant Jacgues Lebaudy, der sich als
Kaiser der Sahara bezeichnet, hat an die Dele-
gierten der Konfereriz ein Schreiben gerichtet, in welchem
er gegen seinen Ausschluß von der Konferenz Verwah-
rung einlegt. . -

Balkanftaaieii.
Nach Berichten aus Konstantinopel wurden in hen

Bo mb en, die man kürzlich in S alo niki entdeckte,
mit chemischer Tinte beschriebene Papiere gesunden, die
nach entsprechender Behandlung wichtige Jnformationen
ergaben. Es soll sich um Ausrufe, sowie um Angaben
über Ort, Zeit und Zweck der geplanten Atteiitate
handeln. Außer dem Adressaten wurden nach vier
Bulgaren verhaftet. Die Bomben sollten angeblich dazu
dienen, die Ottomanbank zum griechischen Weihnachtsi
fest in die Luft zu sprengen. ‘

Eine in Sosia stattgehabte Begegnuna der Dele-
gierten derserbifchen Revolutionäremit den
bulgarifchen Führern hatte insofern ein tat-
sächliches Ergebnis, als die ersteren erklärten, sich den
Statuten der brilgarischen revolutionären inneren
Organisation in jeder Hinsicht zu unterwerfen und für
die Erlangung der Unabhängigkeit Mazedoniens tätig
sein wollen.

Die Angheraleute im nördlichen Marokko haben
den Vertreter Raisulis und seine Familie
ermordet, um Rache zu nehmen für die Nieder-
metzelung einer Abordnung von Bergbewohnern. Diese
haben sich an den Sultan mit beweglichen Klagen über
die T rannei des Briganten gewandt. Es herrscht
große ufregung unter den benachbarten Kabylen und
es werden ernste Vergeltungsmaßregeln befürchtet.

Deutl‘cber Reichstag.
Der Reichstag beriet am Freitag zunächst in erster

Lesung die Novelle zur Gewerbeordnung in der das Bau-
gewerbe unter die Bestimmungen derjenigen Paragraphen
gebracht wird, wonach die Ausübung eines Gewerbes unter
bestimmten Voraussetzungen von den unteren Verwaltungs-
behörden verboten werden kann. Die Abgg. Malkewitz
(kons.), Euler (Ztr.), Schmidt-Wanzleben (nat.-lib.), Raab
(Antis.), Gamp (freik.) forderten die Einführung des Be-
sähigungsnachweifes für das Baugewerbe. Abg. Frobme
flog.) bekämpfte den Gesetzentwurf und verlangte eine Ver-
stärkung des Arbeiterschutzes im Baugewerbe. Staatssekretär
Graf Pofadowskn sprach sich entschieden gegen die Ein-
führung des Besähtgungsnachweifes im Baugewerbe aus.
Abg. Hoffmeister (frf. Vp.) lehnte sowohl den Besähigungss ·
nachweis wie auch die Regierungsvorlage ab. Abg. Erzberger
(Ztr.) trat zwar für die Einführung des Befühigungsnachs
weifes tm Baugewerbe ein, wandte sich aber geaen die Aus-
dehnung der diskretionären Befuanisse der Polizei. Der
Gesetzentwurf ging an eine Kommission Hieran begann die
erste Beratuna der Novelle zum Unterstützungswobnsitzgefeß.
Danach soll künftig einjährige ununterbrochene Abwesenheit
statt der bisherigen zweijährigen, zum Verlust des ursprüng- .
lichen Unterstützungswohnfitzes führen. Die Altersgrenze
wird aus 16 Jahre herabgesetzt Ada. Trimborn « beantragte
Überweisung der Vorlage an eine Kommission Jm allge-

 

meinen sei das Zentrum mit der Vorlage einberftanhen.
Abg. Momfen (srf. Vgg.) bemerkte, daß die Vorlage eine
Entlastung des platten Landes darstelle, worin ihm Staats-
fekretär Graf Pofadowsky recht gab. aber hiefe Entlastung
fei unbedingt notwendig, da es den Bauern, die keine Kinder
haben, nicht mehr möglich fei, Knechte zu bekommen. Ang
Bärwinkel behält sich feine endgültige Stellun nahme für d
zwetitetLefung vor. Die Weiterberatung wur e aus Montag
ver ag . -

—MM——

zuerst nach rechts in die Küche. Die Tür vom Korridor
nach der Küche »war nur angelegt. Auf einen Druck-
auf hie Klinke ging sie auf. Aber die Tür von der
Küche nach dem Schlafzimmer hinter der Küche war ab-
geschlossen. Ein Schlüssel war nicht zu sinden. Der
Portier rief durch die Tür:

»Einen Augenblick, Frau Rau. Wir sind gleich bei
Ihnen hrinnen. Beruhigen Sie sich. Jst Ihnen etwas
zugestoßen, Frau Rau f“

Die alte Frau hinter der Tür schien sich aber nicht
beruhiaen zu wollen. Sie schrie weiter: «

»Hilfel Hilfet Erbarmen l“ rief sie. »Was ift denn
passiert, daß Sie so in meine Wohnung einbringen?
Jst denn Netta nicht da? Netta ist nicht im Bettl
Wo ist Nettas

»Also sehen Sie 3” nickte Frau Wirsich, die eine vrn
drei, vier Zeugen war, die sich der Portier mit in die
Wohnuna genommen. »Das Fräulein war aust«

Die Schlafzimmerlür war nicht so leicht zu öffnen.
Der Schlosser hatte es vergebens schon mit einer ganzen
Reihe von Nachfchlüsseln versucht. Er probierte wohl
jetzt schon das vierte oder fünfte Eisen. -

»Ein Satansbart, den der Schlüssel zu diesem
Schloß hat," stieß er hervor. »Aber aufreißen roerheu
wir sie doch.«

Während der Schlosfer so ergebnislos experi-
mentierte, war eine der Zeuginnen des Hausmeisters
ungeduldig geworden und war aus der Küche wieder
auf hen kleinen Korridor getreten. Sie stand eine
Weile vor der Tür nach der vorderen Wohnstube.
Endlich legte sie die Hand auf die Klinke, die Tür, die
auch nur angelehnt war, ging auf.

Neugierig lugte die Frau in das Zimmer. Einen-
Blick in eine fremde Häuslichkeit zu werfen ist der
Neugier stets ein Fest. Das Zimmer war gemütitch



« unpolitikcber cagesbericbt.
Wiesbadem Der Rechtsanwalt Lassen in Eltville

wurde Donnerstag vormittag in feiner Wohnung wegen
Betruges und Depotunterschlagung in Höhe von 77 000
Mk. verhaftet. Sämtliche Altenftücke des Bureaus sind
beschlagnahmt.

Landshnt. Der Münchener Turmbefteiger Adlmeier
hat hierselbst den 132 Meter hohen Martinsturm, den
höchsten Turm Bayerns, bestiegen und dort anläßlich
degßtGeburtstages des Kaisers die deutsche Flagge
ge i . -

»Kiiln. Eine Falschmünzerbande hat die Kriminals
polizei hier verhaftet. Erstere hat schon in zahlreichen
Städten des Rheinlandes falsche Zwei- und Einmarks
stücke abgefeht. Auch die Werkstätte jener Gesellschaft
ist aufgespürt worden. Eine große Anzahl von Falsch-
ftücken unb Formen konnte beschlagnahmt werden.
Bisher sind vier Personen festgenommen worden, die
Berhaftung der übrigen Mitglieder, die über zahlreiche
rheinische Städte verteilt sind, steht bevor.- ·«

Altona. Wie aus Brüsfel gemeldet wird, wurde
der von der hiesigen Staatsanwaltschaft wegen Unter-
schlagung von 90000 Mk. fteckbriesiich verfolgte Hand-
lungsgehilfe Walter Selle dort verhaftet. Man fand
noch gegen 60000 Mark bei ihm vor.

Kassel. Der in dem Städtchen Borken (Kurhessen)
angestellte Lehrer A. soll angeblich eine neunjährige
Schülerin derartig geprügelt haben, daß das Kind nach
wenigen Tagen verstarb. Der Lehrer wurde ver-
hafte}? später aber gegen eine Kaution auf freien-Fuß
gee .

Düsseldors. Vor dem Schbffengericht im benach-
barten Neuß stand ein Weichenfteller, der den Zu-
sammenstoß zweier Güterzüge dadurch verschuldet haben
sollte, daß er die Fahrtmeldung telephonisch anstatt (wie
vorgeschrieben) telegraphisch erstattet hatte. Die Beweis-
aufnahme stellte fest, daß man dem Beamten den Posten
trotz feiner Bekundung, daß er den Mark-Apparat nicht
bedienen könne, üuertragen hatte. Der Amtsanwalt
beantragte selbst die Freiiprechung mit der Begründung,
daß man angesichts dieser übelangebrachten Sparsam-
keit den Schuldigen anderswo suchen müsse als in
dem Angeklagten. Das Urteil lautete dem Antrage
gemäß.

Glogau. Die hiesige Straflammer verurteilte den
Kammerdiener undLeibjäger des Herzogs zu Schless
wigsHolstein, Bäumel, deram 28. November des Bor-
jahres nach Beendigung der Hofjagd in Primkenau den
Hilfsjäger Müller aus Fahrlässigkeit erschossen hatte,
zu vier Monat Gefängnis.

Neustadt a. b. Orla. Ein junger Mann, der in
Zadelsdorf nachts ein Mädchen, mit dem er eine Lieb-
schaft unterhielt, besuchen wollte, stach in dem sinsteren
Hausgange den ersten ihm entgegentretenden Bewohner
nieder. Der (Betroffene starb nach kurzer Zeit an feiner
Verletzung Der Messerheld wurde verhaftet und ins
Gefängnis eingeliefert. Er gibt an, er habe die Blut-
tat aus Angst über die Begegnung mit einer anscheinend
fremden Person vollführt.

Darmftadt. Am Donnerstag abend über-fuhr der
von Darmstadt abgegangene Perionenzng auf der
Strecke DarmftadtsWorms bei einem Bahnübergaug

:ein mit zwei Ofsizieren besetztes Gefährt des groß-s l
«·"herzoglichen Marftalls.
zwerks wurden sofort getötet. Die Ofsiziere konnten sich
Znur mit Mühe in Sicherheit bringen. Das Unglück
ist durch das Offenftehen der Schranken entftanben.

Straßburg. Um den Roheiten ihres Mannes zu
mitgehen, stürzte sich die Gattin eines Mechanikers in
ZBillernp mit ihren drei Kindern in einen Bach. Alle
-· vier ertranken.

Reiten. Jn Rbenchs brach die elfjährige Tochter
einer-Witwe auf bem ife des Dorfteiches ein. Der

kssiebenjährige Bruder und die Mutter wollten das
 

eingerichtet. An den Fenstern Stores, an den Wänden
gute Bilder. Eine Menge Bibelots ringsum, die
Fräulein Nettas Bräutigam wohl in das Haus ge-
bracht hatte. .

Die Frau trat zbgernd vor. «
Die Lampe, die auf dem Tisch stand, mußte das

Fräulein, als sie fortging, vergessen haben, auszu-
lbschen. Sie war in der Nacht langsam verglimmt.
Ein unangenehmer Petroleumgeruch füllte das Zimmer
noch. Überhaupt schien es das Fräulein eilig gehabt
zu haben, fortzukommen. Es sah wüft genug in dem
Zimmer aus. Ein Stuhl lag umgeworfen auf
der Erde.

ie Frau schüttelte den Kopf. Das hatte sie dem
Fräulein Rau nicht zugetraut, daß sie so auf unb
davonging und ihre · alte hilflose Mutter die ganze
Nacht über allein ließ. Plötzlich sank die Frau vor
Schreck fast in die Knie zusammen. Sie war an ein
Spindgetretem hinter dem sich eine Nische befand,
wann einem Reihen Kleidungsstücke hingen. Als sie«
mit der Frauen eigenen Neugier sich die Sachen
näher ansehen wollte und dicht herantrat, schrie sie
gellend auf. »

Wie eine Rasende stürzte sie aus demBorders
zimmer heraus. _

»Herr Wendlandl« rief sie. ,,Kommen Siel Schnelll
Kommen Sie vor l" _

Eben hatte aber auch der Schlosfer das Schloß
in der Küche ausbelommen unb Frau Rau kam aus
der Schlafstube vor. Sie war halbtot vor Schreck
und Angst. Der Lärm vor ihrer Flurtür hatte sie
aus dem besten Schlaf geweckt. Und wie sich
dann ihre Schlafbenommenheit zerstreut, war ihr erster
Blick auf das leere Bett ihrer Netta gefallen. Wo

. war ihre Netta? Und was bedeutete der Lärm auf

Die beiden Pferde des Fuhr- « 
Aber er nahm nur. rasch ein Butterbrot an.

. ich eilte es

 

Mädchen retten, brachen aber ebenfalls ein. Mutter
und Kinder erkranken.

Justaburg. Unter dem Verdacht, ihre beiden
Männer durch Gift ermordet zu haben, wurde vor
Jahresfrist die 55 jähri e Besitzersfran Nitschmann aus
dem Kreise Goldap vergaftet und dem hiesigen Unter-
suchungsgefängnis zugeführt. Dort hat sich die Be-
fchuldigte in. einer ber letzten Nächte in ihrer Zelle an
einem abgerissenen Stück Bettlaken erhängt. Die An-
gelegenheit sollte» in der im März d. ftattsindenden
Schwurgerichtsperiode zur Verhandlung kommen.
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Zum 150. Geburtstage Mozarts
am 27. Januar.

  

   

    

 
 

zerstört worden. Die Feuerwehr, deren Arbeiten durch
die Kälte sehr erschwert wurden, rettete mit großer
Mühe den Direktor Philippart, dessen Frau und Tochter
aus dem brennenden Gebäude. Das Feuer soll aus
mangelhaftes Funktionieren der Heizanlagen zurückzu-
führen fein.

Vietorim Zwölf weitere Uberlebeiide des ge-
sunkenen Dampfers »Balencia« sind auf ber Höhe des
Kap ·Boule auf einem kleinen Floß entdeckt worden.
Mithin sind von den 179 Mann, die sich an Bord des
Dampfers befanden, nur 25 gerettet wordenl Mehrere

Schleppdanipfer
befinden sich noch
immer am Orte
des Unfalles, um
noch Nachfor-
schungen nach

weiteren Uber-
lebenden anzu-
stellen.
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Augsburg
wurde. Dessen»
Enkel war der-
BiolinistLeopold
Mozart, der am
14. November

1719 zu Angs-
burg geboren

wurde und im

 
 Jahre 1743

·nach Salzbnrg
übersiedelte. wo
ihm am 27. Ja-

. nuar 1756 der    

Frau N. hatte bereits in einem Falle die Tat einge-
standen, während sie im zweiten Falle von ihrer Mutter
verführt fein wollte.

Briefen. Jm hiesigen Kreiskrankenhause starb der
Färber Gustav Gold Bei der Leichenössnung wurden
69 Nägel und Eisenstücke von 3—10 Millimeter Länge
im Magen gefunden. Ein Nagel hatte die Magen-
wand durchbohrt· und die Bayuchfellentzündung herbei-
geführt, an der G. starb. "

Autwerpeiu Das altberühmte Scala - Theater
hierselbft ist am Donnerstag durch eine Feuersbrunst

dem Flur? Was bedeutete das Eindringen in ihre
Wohnung? Was war passiert?«

Sie umklammerte mit ihren abgezehrten Fingern
. ihre Schläfen.

Gestern — Dienstag abend —- ehe sie einschlief,
da war sie doch noch dal

»Mein Schwiegersohn, Herr Madelung, war bei»uns
gewesen. Netta bat ihn, zum Abendbrot zu bleiben.

Er hatte
es wohl eilig. Er mußte bald fort. Wann er ging.
kann ich freilich nicht sagen. Jch schlief. Aber richtigl

ch wachte dann noch einmal auf. Meine Tochter kam
an mein Bett. Sie sagte mir, daß sie eine Weile aus
der Wohnung gewesen war. Sie hatte Robert bis
an die Tür begleitet.« .

Die alte Frau bohrte, wie sie all ihr Erinnerungss
vermögen aufbot, ihre verftbrten Augen ins Leere.

Und dann —- und bann,” fuhr sie fort, »dann
plötzlich noch einmal _an unfrer Tür-.

Netta erschrak. Wer konnte das fein? Es lonnie
niemand anders als Robert fein, ber wohl noch
einmal wiederlam, weil er etwas zurückgelassen oder
zu · bestellen vergessen. »Gewiß, es»wird Robert fein.“
fagte Netta. Und dann ging sie zu öffnen.· Jch
hörte, wie sie die Korridortür aufmachte. ,,Nettal« rief ich
durch die Küche hinaus, »wer ist es? Jsi’s Robert i“

»Jawohl, Mama,« war ihre Antwort, »es ist
Siebert. Jch bin gleich wieder bei dir. Eine Minute.«
Jn der Minute aber schlief ich wohl wieder ein und
nun weiß ich nicht, was er gewollt, was hat er mit
ihr gemacht. Jch habe die ganze Nacht fest ge-
schlafen und jetzt erst uierle ich —“ sie wars einen
Blick des Entsetzens auf das unbenühte Bett ihrer
Tochter, »daß Netia die Nacht nicht hier war.“

Die alte Dame warf sich verzweifelt Herrn Wend-

 

 

berühmte Wolf-
gang Amadeus

geboren wurde. So kann man getrost behaupten, daß
Mozart ein Bayer, also ein Reichsdeutscher gewesen ist«

Il- II «
t

Ein edler Mensch. Belannteri »Sie haben ja
fett Jhren alten Onkel als Schreiber in Jhrer Kanzlei
angestellt i?“ — Anwalt: »Aus Dankbarkeitl Er hat
nämlich fein ganzes Vermögen für meinStudium geopfert.«

Ahal »Die Hbchftgeschwindigkeit entwickeln Sie
wohl nur, wenn Sie eine schnurgerade lange Chausfee
vor sich haben s« —- Autler: »J bewahre; wenn ich
etwas überfahren habe l« Laumann!) “““°’“" ‘“"'°'"'“‘“

lanb in bie Arme. Die Fran, die in der Wohnstube
eine Entdeckung gemacht, daß ihre Haare sich fträubten
und ihr Blut in ihren Adern erstarrte, rief ihn mit
fchreckensheiserer Stimme nach vorne. Jndes er mußte
die Greisin halten. Sie wäre sonst der Länge nach
zu Boden gestürzt. .

»Was gibt es. Frau Klärich ? wollte er wissen.
»Ach bitte, Herr Wendland, kommen Sie schnell.

Sie werden selbst sehen.«
»Ich komme, ich komme,« antwortete er.
Er gab Frau Wirsich die Greisin zu halten. Frau

Wirsich wäre mit ihrer Neugier allerdings am liebsten
gleich mit nach vorne gegangen. -

Frau Klärich bat sie jedoch: »
»Bleiben Sie, bleiben Sie, wo Sie sind. Bleiben

Sie bei der alten Mama, daß Sie nur nicht die
alte Mama mit vorlommen lassen. Herr Wendland,
kommen Sie nur allein.“ Dann ging sie ihnen
nach dem Borderzimmer voran. .

Sie führte sie geradeswegs auf die Nische hinter
dem Schrank zu. .

»Da! Da i“ wies sie auf den Reihen in der
duntlen Wandvertiefuna, »sehen Sie, bat“

Die Männer traten vor. »Was ist das ?« meinte
Herr Wendland. »Kleider ?«

Fassen Sie an l“ ·
über ehe -er noch seine Hände in das Halbdunlel _

ausgestreckt hatte, merkte er» was es war. Er fuhr
gerade, wie vorher Frau Klärich, zurück..

»Des Himmels Gerechtigkeit,'.« stieß er hervor. »Sie
hat sich erhängt.«· . ·

»Sie hat sich erhängt,“ eiferte Frau manch, „rufen
Sie die Polizeil Polizei l“

Der Hausbesorger eilte davon.
FM 7 tFortsenung fotgt.)



besann-unrein liuuclsfelums
Sonntag, den 4. eFebruar 1906

Punkt 71/2 Uhr abends

im Saale des Etabliffemeut ,,Blaucr Hirsch«, Ring
Juh.: G. Menzel.

5. Stiftungs-Fest
zum Betten des Iahncukandr

bestehend in

humoristischen Vorträgen, Tanz und Verlosung

H‘ ä Los 10 Pfg. «-
Gewinne sind im Vereinslokal (Gafthos »Selber Löwe« ausgestellt.

Befichtigung derselben gern gestattet.

Beginn des .- Tansträuzchens «- um 4 Uhr.
Anfang der Ausführung um 71X2 Uhr.

Eintrittspreis ä Person 30 Pf.‚ Reservierter Platz SO Pf.
Programmc als Eintritt gültig, sind im Vorverkaus bei Herrn Menzeh

im Bereinslokal (Gasthof ,,GelbgrbLöwe«) und an der Abeudkasse
aben.

Donnerstag, den l. Februar 1906, abends 71/2 Uhr

H" General-probe. m
Eintritt 20 Pf., Kinder 10 Pf.

Der Vorstand.
Jeder Mehrbetrag fließt dem Fahnenfonds zu und wird daher

dankend angenommen.

Yeläanntmachung
Unter Bezugnahme auf die Kreisblatt-Bekanntmachung

Stück 1 Seite 3 1906 ergeht hiermit an sämtliche Pferde-
besitzer der Stadt Hundsfeld die öffentliche Aufforderung, ihre
gestellungspflichtigen Pferde zur Pferde-Bormusterung am
6. Februar 1906, vormittags 101/4 Uhr, auf dem hiesigen
Ringe pünktlich zu gestellen, bezw. durch zuverlässige Leute vor-
sühren zu lassen.

Hundsfeld, den 29. Januar 1906.

Der Magistrat.
HärteL

 

Franz Otto,

Ghau

 

Hundsfeld. I
Gasthof zum „weißen übler“

mittmnd], den 3!. Januar 1905:
Großes-’ « « sc dI95!" V T _

\ '7" z» .„s‘j
' - ‚.w. XX s r. ._ '._-

‘ \ N ‘r s h hl ht
If .

verbunden mit

s- 3ma-Ybendbrot —-
Früh von 9 Uhr ab:

Wellfleifch und Wellwurft
.- auch außer dem Hause. «-

Es ladet ergebenst ein
ß. Gasde.

 

 

Stammskidkl
altdcutschc Dierluitgc T“ z

Humpru u. Fishusgläsrr 5 I
ür alle Vereine

und efellschaften Xassend

. dunkle-lieh Mumm, » Ing:
» Untat-, Teller und man sie-sk- ·.«

mit Ansichten von Breslam

sitt-wärmen umarmen, Wut-n Birmillsrhm spritzt-u
sowie alle existierenden Zinuwaren in reichiier Auswahl.

Zinnfpielwaren eigener Fabrikation.

Otto Miksch, Zinnuicßrrr!
Breslau, Kupferschmiedeftr. 47.
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Hundsfeld

fseesgstraße Ar. 15

. empfiehlt fich zur Anfertigung sämtlicher

« Ä——: Y ru tk sa tlj e n.-· :-—«  

  

 

  

 

Buchdruckerei

Künstlitlic Zähne
in Gold und Kautfchuk
Plomben, Nervtöten, Zähnc-

rciuigen. Zahnzicheu schmerzlos.

Umarbeitung schlochtfiucuder

Gebissa

Reparaturen preismäßig.
Teilzahlnng bewilligt.

Wilh. Dreger
Breslau, Matthiasstn 4,

via-a-vis der Odertorwvche.

lelzllohuungen
per 1. Februar cr. zu vermieten

bei

Mitlmann, ersann-en 24.

Solider älterer

Arbeiter,
welcher auch Gartenarbeit
versteht, sucht Beschäftigung
oder Hausbereinigung
Gefällige Osferten unter A.2.
a. b. Expedition d. Zeitung.

 

 

 

Irr-lauer Minuten-reife
ans 30. Januar 1906.

Weisen, weiß, neu 16,50-—17,50 N.

m. geil, neu 16,40—17,“ I

Noggen, . . . MAD—16,00 «

Gerte . . . . 18,———14.,60 „

satt-riesi- . . -‚——-—-‚-— «
bat", nur . 1430—15,!” «

ä“, neues r. II les I,10-—- w „

“QMM! Ums “,OO—IQW «

« per Schock gleich M kg.
Speiselartheln 1,70—8,00 am.

Eter ”3 «

‑. 1.1111.»
‚"66 E k. .
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Nach beendeter InventarM
geben wir auf sämtliche Winter-Garderoben 15010 Rabatt.

lirbr.'!atrr!1u, Breslau, Ring Ii!
HpeziabOEsaus für .‚Giserren- und ErnaliewEarderoliem
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Druck und Verlag von Frani Dttn, brannten. Berantwnrtlida sur den Inhalt der inneren 2 Seiten b. Ireubt, Berlin, sur den übrigen Teil Franz Dtte, buablieib.


